für Soda DL. 
sheet, Für die 


— — 


um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags von 
Zarskoje Selo nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz abzureiſen. e 
Seine Majeſtät den Kaiſer begleiten fol« 
zende Perſonen: Der Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes und der Krlegsminiſter, Palals⸗ 


kommandant Wojeikow, Flaggenkommaudauten 


Seiner Majeſtät, Generaladjutant Nilow, Hof⸗ 
marſchall Dolgorukow, Chef der Kriegs kanzlei 

ft Orlow, Chef der Kanzlei des Hofmini⸗ 
teriums, Generalleutnant Moſolow, Flügel 


Kommandant bed kaiſeklichen Zuges it, Oberſt 
Gerard, Den Zug führen: der Chef der 


iuſpektor der kaiſerlichen Züge Ing. Jonow. 


engefunden? Ihre Majeſtät die Kaiſerin 

Alexandra Feodorowna, die Allexhöchſten 
„Töchter die Großfürſtinnen: Olga Nifolajemng, 
Tatjana Nikolajewna, Maria Nikolajewna und 


Araſtaſia Nikolajem no, Großſürſt Michael Ale 
xandrowitſch, Obermarſchall des kaiſerlichen 


Hofes Graf Benkendorf. Oberſtallmeiſter Gene 
raladjutant Grünwald, der Chef der Palgis⸗ 
verwaltung Fürſt Putjatin, der zeitweilige 


P alaiskommandant Oberſt Nieſin, die Flügel⸗ 
adjutanten Naryſchtin und von Dehn und der 


deiourierende Flügeladjutant Swietſchin. 


Die Schlacht bei Augoſtowo. 
Petrograd, 4. Oktober. Am 2. Okto⸗ 
ber nahm die Schlacht bei Augoſtowo 
ihren Fortgang. Der Feind verteidigte 
ch mit äufzerſter Hartnäckigkeit auf den 
Poſitionen nördlich vom Wigraſee und 
ührte heftige Angriffe von der Mich- 
tung Raczek und Borzymin aus, um in 
den Baſitz der weſtlichen Ausgänge der 
Augoſtower Wälder zu gelangen. 
Auf der Chauſſee von Lodziejow 
nach Szuypliszti verſuchte die erſte 
deutſche Kavallerlediviſion die Attacke 
unſerer Reiterei aufzuhalten. Die 
Schlacht begann bereits in der Nacht. 
Die deutſchen Schwadronen machten 
Kehrt, ohne den Kampf mit unſerer 
Kavallerie aufzunehmen und zerſtreuten 
"ich, die fie unterſtützende Infanterie 
RNajgrod, Kalworja und Mariampol 
wurden von unſeren Truppen beſetzt. 
Petrograd, 6. Oktober. Die 
„Netſch“ ſchreibt über die Schlacht bei 
Auguſtowo: „Die Deutſchen haben den 
Verſuch, den Niemen zu überſchreiten, 
teuer bezahlt. Die Orte bei den Ueber⸗ 
gängen über den Fluß find buchſtäblich 
mit Leichen beſät, In den Fluten des 
Riemen ſollen allein über 20,000 Deutſche 
umgekommen fein, f = 
Im Kiekcer Gonbernement. 
Petragrad, 4. Oklober. Auf dem linken 
fer der Weichſel finden in dem Rayon 
bon Kielte kleinerr Kümpfe ſtatt. 


Medaktion, Expedition, Aunoneen⸗ 
dalich zweimal mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
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5 fahrt Seiner Mojeltät des Kaiſers die eine Menge Geſchütze verlor. 
Einberufung des Landſturmes. 85 
Warſch au, 4. Oktober. Es wurde 


loch den Kriegsſchauple. 


Peteograd A Oktober. Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhte am 3. d. M. 


iutant Dreuteln und Leibchirurg Fiedorow. 
Nordweſtbahnen Hof meiſter Walujew und der 


‚ Berabfchiebung wit Seiner Maſeſtäk & 
Kkaiſer hatten ſich im kaiſerlichen Pavillon 


tauchenden Gerüchte, 


Die Zeitung „Dagens Nyheter“ informierte 


—— 


Dienstag, 


und Abonnements⸗Annahme: 
Foſttage, an den nur die heir 


2 8 Morge eichet — 
inmal täglich Rubel 2.25 gennummer erſcheint. 


im Auslande Rubel 5.49 — 
— Redakteur: W. Poterſtlge. — 


In Galizien. a 

Petrograd, 4. Oktober. 
pathen drangen unſere Truppen bis 
zum Nad⸗Jagtale (das Tal des Waga⸗ 
fluſſes) vor. Bei Mikulincy wurde eine 
öſterreichiſche Abteilung zurückgeworfen 


der Befehl zur Einberufung des Land: 
ſturmes im Gouvernement Warſchau 
publiziert. f 


Vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz. 
Paris, 4. Oktober. Der Feind führte 
zwiſchen Roye und Laſſiery mehrere gewaltſame 
Angriffe aus, die jedoch von unſeren Truppen 
zurückgeſchlagen wurden. = 
Weſtlich von der Somme rückten die 
zoſen bis Albert vor. 
Nach hier eingetroffene Nachrichten aus der 
Umgebung von St. Michiel iſt das linke Moſel⸗ 
ufer vollſtändig von den Deutſchen geräumt. 


Fran⸗ 


. Kopenhagen, 4. Oktober. Der Sohn des 


Königs von Bayern Prinz Franz Luitpold iſt 
in einer Schlacht verwundet worden. 

London, 4. Oklober. Auf dem linken 
Flügel der Armee der Verbündeten wütet ein 


gewaltiger Kampf der immer mehr den Cha⸗ 


Takter einer Entſcheidungsſchlacht annimmt. 
ie Armee der er 
nach Norden vor. N 
Die Belagerung von Antwerpen. 
London, 6. Oktober. 
deten wurden aus Antwerven nach London ges 
bracht, aus Furcht, daß die Deutſchen, trotz 


der Flagge mit dem Roten Kreuz, die Spitäler, 


wie es bereits mehrfach geſchehen iſt, 
dieren könnten. d 
Ferner wurden alle wertvollen Kunſtwerke 
und Altertümer aus den Brüffeler und Ant⸗ 
werpener Muſeen nach England geſchafft. 
Der Standpunkt Englands. 
London, 4. Oktober. Infolge der auf⸗ 
5 die von amerikaniſchen 
Blättern kolportiertwerden, daß England be⸗ 
reit ſei einen Separatfrieden unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu ſchließen, erklärt die 
„Times“ alle dieſe Gerüchte für Erfindungen 
der Deutſchen, die in Kurs geſetzt werden, um 
Mißtrauen zwiſchen den Verbündeten zu ſäen. 
England werde nicht eher Frieden ſchließen, 
bis es den Krieg zu Ende geführt hat. 
Abſichten der eugliſchen Flotte. 
Stockholm, 6. Oktober. Ungeachtet der 


bombar⸗ 


offiziellen Dementis behauptet ſich hartnäckig 


das Gerücht über die Forcierung der Durch ⸗ 
fahrt der engliſchen Flotte durch den Belt. 


ſich bei hervorragenden Kennern des Kriegs⸗ 
rechtes, die eine folge Abſicht als zuläſſig 
erklärten. Ei 

Die englifhe Flotte, die den Kampf mit 
der deuiſchen Flotte aufzunehmen gedenkt, be⸗ 
findet ſich im Skategat. In der Nähe des 
Belt wurden bereits engliſche Kundſchaftertor⸗ 
pedos geſichtet. a. 

Kaiſer Franz Joſef und der Frieden. 

Petragrad, 6. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Rußkoje Slowo“ wandte ſich Kaiſer 
Franz Joſef mit einem, persönlichen Hand- 
ſchreiben an den Papſt Benedikt XV. mit der 
Bitte um Einleitung der Friedens Verhand⸗ 
lungen. N ’ 
Verlegung des deutſchen 

Hauptquartiers. 

Petrograd, 4. Oktober. Laut hier einge⸗ 
0 Nachrichten iſt Kaiſer Wilhelm von 
Breslau nach Bromberg abgereiſt. 

Italien und die Türkei. 

Ron, 4 Oktober. Die hieſigen diplo⸗ 
„ erklären, daß der Verſuch der 
Türkei, aktiv in den europäiſchen Krieg einzu⸗ 
greifen den ſofortigen Bruch der Neutralität 
Italiens zugunſlen des Dreiverbandes zur 
Folge haben würde. 


_ Gründer Johann Beterfilge, 


Inſerate werden für die ſieben jefvnktene 
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Bauernrevolten in Galizlen. f 

Kiew, 4 Oklober. Wie der Lemberger 
Korreſpondent der „Rußkija Wied.“ meldet, 
wiederholen ſich in Galizien die 
1843. Die Bauern revoltieren und 


: zerſtören 
die Güter. 5 


So murden die Güter des Grafen 


Dzieduezycki und das Schloß des Abgeordneten 


Starzunski zerſtört. Es wurde eine Menge 
Altertümer, Möbel und Gemälde, teilweiſe ge⸗ 
raubt, teilweiſe vernichtet. : 


Die Neutralität Bulgariens. 
„Soſia, 4. Oktober. Zar Ferdinand unier- 
zeichnete den Befehl zur Entlajjung der älteſten 
zwei Reſerveklaſſen, die unter die Waffen be⸗ 
iufen wurden. N 
Bereitelte Flucht. 


London, 6. Oktober. Wie das Preßbüro 
aus Patis meldet, verſuchte der dort internierte 
gefangene Couſin Kaiſer Wilhelms, der Graf 
von Schwerin zu fliehen. Die Flucht wurde 
jedoch rechtzeitig bemerkt und der Gefangene 


nach dem Gefängnis St. Louis gebracht. 


Die Deutſchen 


Belegung von Tomaſchow. 
Die Beſetzung von Tomaſchom erfolgte 
am Sonttavend, ven . er ee eee d 
nächſt erſchien eine Kavallexieabteilung in der 
Stadt, die vor dem Magiſtratsgebäude hielt; 
alsdann wurde die Stadt von Infanterie be⸗ 
ſetzt. Im Magiſtratsgebäu de wurde niemand 
angetroffen. Die Deutſchen verlangten von 
den Vertretern der Miliz und des Bürgerko⸗ 
mitees die Beſchaffung von Lebensmitteln, wo⸗ 
in ſämtlichen Regie⸗ 
rungsgebäuden, auf der Poſt, in den Gerichts⸗ 
lokalen u. ſ. w. einquartierte. Der deutſche 
Kommandant verlangte vor allem die Nieder⸗ 
legung der Waffen, wobei den Zuwiderhan⸗ 
delnden mit Todesſtrafe gedroht wurde. Als⸗ 
dann wurden Bekanntmachungen ausgeklebt, 
in denen ein logales Verhalten des Militärs 
gegenüber der Bevölkerung zugeſagt wurde. 
Int Laufe des Tages zogen bedeutende 
Truppenabteilungen durch die Stadt in die 


Richtung auf Koluſchti und Spalaa. 


Deſetzung von Spala. 

Am vergangenen Sonnabend, gegen abend, 
näherte ſich deutſches Militär dem Kaiſerlichen 
Jagdpalais in Spala, das von ihm von eini⸗ 
gen Seiten angegriffen wurde. 


kurzen aber hartnäckigen Kampfe mit der rufe 


ſiſchen Beſatzung des Palais, wurde dieſes 
erſtürmt und beſetzt. Das Palais fanden die 
Deutſchen faſt vollſtändig leer, da die innere 
Einrichtung, ſowie ſämtliche wertvollere Ge⸗ 
genſtände, wie Gemälde, ſilberne Tiſchgedecke 
u. ſ. w. rechtzeitig in Sicherheit gebracht wor⸗ 
den waren. Gegenwärtig wohnen im Palais 
deutſche Stabsoffiziere. 8 


Jagd in den Wäldern zu Spala. 
§ Nach der Beſetzung von Tomaſchow und 


Spala durch deutſches Militär wurde von die⸗ 


ſem in den Kaiſerlichen Wäldern zu Spala 
eine Treibſagd unternommen. An der Treib⸗ 
jagd beteiligen ſich einige Bataillone Infan⸗ 
terie und ſämtliche Einwohner aus der Umge⸗ 
gend. Es wurde ſehr viel Wild zur Strecke 
gebracht. tehe ı 
den nach Petrikau und Sulejuw zur Berpro- 
"plantierung des Militärs gebracht. Außerdem 


gehen große Transporte des erkegten Wildes 


mit den Eiſenbahnzügen nach dem Auslande ab. 


Ein Gefecht bei Szadek. | 
§ Am vergangenen Freitag erſchien in der 


Umgegend von Szadek eine aus 18 Mann be⸗ 


ſtehende deutſche Kavallerieabteilung, die die. 


Umgegend rekognaszierte. Plötzlich ſprengten 


aus einem nahen Walde Koſaken in einer größe 
ren Anzahl herbei, umzingelten die deutſchen 

| Kavalleriſten und töteten ſie durch Säbelhiebe 
bis auf den lezten Mann. e 
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Beſetzung von Szadek. 

$ Am Sonnabend, den 3. d. M. wurde 
Szadek durch deutſche Reiterei beſetzkt. 
Kampf bei Nome Miaſto (Gouv. Nadom.) 

§ Am Sonntag früh fand bel Nowe Miaſto 
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Truppen ein 
ernſter Kampf ſtatt, Die deutſchen Truppen er⸗ 
öffneten gezen die ruſſiſchen Poſttionen ein 
mörderirches Geſchützfeuer. Die Ruſſen verkei⸗ 
digten ſich in ihren Verſchanzungen heldenhaft 
und brachten den Deutſchen bedeutende Verluſte 
bei. Der Kanonendonner war in der ganzen 
Umgegend und ſogar in Skierniewice deutlich 
zu hören. Jufolgedeſſen wurben die aus War⸗ 
ſchau nach Skierniewice gehenden Züge aufge⸗ 
halten. In Skierniewice entſtand unter den 
Einwohnern eine Panik, umſomehr, als die 
Reſultate des Kampfes unbekannt waren. In 
der Nacht traf in Skierniewice die Nachricht 
ein, daß die Angriffe der Deutſchen zurückge⸗ 
ſchlagen wurden und die Ruſſen ihre Poſitio⸗ 
nen behauptet haben. Vom Kampfplatze wur⸗ 
den zahlreiche Verwundete gebrucht. Nähere 
Einzelheiten des Kampfes fehlen noch. 


Die Bravour eines Koſaken. 5 


8. Nach Erzählungen der Landleute fptelte 
fd im Dorfe Zadzim bei Szadek folgende 
Kriegsepiſode ab: Auf den Feldern dieſes Dorfes 
erſchien eine deuiſche Abteilung, beſtehend ns 
10 Ulauen. Zu dieſer Zeit tauchten plötzlich 
aus einem Wäldchen zwei Koſaken auf. Die 
Begegnung war für beide Seiten überraſchend. 


— 


des Feindes in Kenntnis zu ſetzen. Der Alldere 
Koſak aber gab feinem. Pferde Sporen und 
ſlürzte ſich blitzſchnell auf die Deutſchen. Die 
ſtutzigen Deutfchen hatten kaum Zeit, ihre 
Säbel zu ziehen, um dem Verwegenen Wider⸗ 
fand zu leiſten. Der Koſake hieb inzwiſchen 
mit feinen Säbel blindlings um ſich herum 
und lötete vier und verwundete drei Ulanen, 
bis er buchſtäblich in Stücke gehauen, tat vom 
Pferde ſtürzte. Die Deutſchen naßmen ihre 
„ Kameraden mit und ritten eiligſt 
davon. . an 


ER Unieföw. > 
T. Am verfloffenen Donnerstag nachm 
erſchien von der linken Seite der Warte 102 


10 Mann ſtarke deutſche Ulanenabteilung in 
unſerem Städtchen. Eine aus 7 Koſaken ba 
ſtehende ruſſiſche Abteilung, die ſich gerade in 
der Dampfmühle des Herrn Schykier aufhielt 
und vom Herannahen der Deutſchen rechtzeitig 
unterrichtet worden war, eröffnete, als dieſe 
auf Schußweite herangekommen, — ein Feuer 
auf ſie. Die Ulanen machten ſofort Kehrt, 
nur einer von ihnen, der mit einem Rade ſich 
zu nahe an die Mühle herangewagt hatte und 
von den Koſaken bemerkt worden war, wurde 
duech eine Gewehrſalve zu Boden geſtreckt. 
Die Koſaken verließen ſodann, einen Seitenweg 
einſchlagend die Stadt, die gleich darauf von 
deutſchen Militär beſetzt wurde. Gleich nach 
ihrem Einzuge befahlen die Deutſchen, alle 
geſchloſſenen Läden zu öffnen und das lahm⸗ 
gelegte Geſchäftsleben wieder aufzunehmen. 
Sie machten verſchiedene Einkäufe, die fie teils 
mit barem Gelde, teils mit Gutſcheinen bes 
glichen. Ihre an den Tag gelegte freundliche 
Behandlung der Bevölkerung trug denn auch 
bald das Ihrige dazu bei, daß die bei ihrem 
Einzuge plötzlich entſtandene Panik eben je 
ſchnell einer vollſtändigen Beruhigung wich. 


Luemierz. 1 

r. Ein aus Lucmierz hier eingetroffener 
Fuhrmann berichtet, daß am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend abend in dem in der Nähe des genann⸗ 
ten Ortes gelegenen Flecken Ambrozew eine 
bis auf die Haut durchnäßte deutſche Dra⸗ 
gonerpatrouille eintraf und von der örtlichen 
Einwohnerſchaft Schnaps verlangte Als man 
ihnen denſelben aus bekannten Gründen nicht 
verabfolgen konnte, waren die Dragoner ſehr 
erſtaunt, daß ein ſo großes Dorf ſich ohne 
Alkohol begehen könne, was ihnen nach ihrer 
Meinung ganz unmöglich erſchien. Sie ſuchten. 
die am FJahrwege gelegene verſchloſſene Dorf⸗ 
wirtichaft auf, in der ſie zu ihrem Glück ſogar 
noch verſchiedene ſüße Schnäpſe und entf prechen 


2 en 
den Imbiß vorfanden. Was nicht mehr auf⸗ 


gegeſſen und ansgetrunken werden konnte, nah ⸗ 
men die Dragoner an ſich und ſetzten daun 


§ In Sachen der Arbeitsloſen. Die 
erſte Partie der Lodzer Arbeiter, die nach dem 


Donez⸗Kohlenrayon geſchickt werden ſollte, 
konnte wegen der Einſtellung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs nicht abgefertigt werden. Der Dele⸗ 
gierte des Bürgerkomitees und Vertreter der 
Arbeiterklaſſe, Herr Malachowski, der zwecks 
Erledigung der Transportformalitäten nach 
Warſchau abgereiſt war, wurde auf dem Heim⸗ 
wege in Lowicz angeh alten. Er kehrte deshalb 
nach Warſchau zurück und begab fich von dort 
aus nach der Kohlengrube „Jorowka,“ um ſich 
an Ort und Stelle mit den Arbeiterbedingun⸗ 
gen bekannt zu machen. N 


r. Ein treuer Seelenhirt. Unter der 
biefigen iſraelitiſchen Bevölkerung herrſcht. ge⸗ 
genwärtig große Erbitterung gegen den erſt 
vor kurzem hier gewählten Oberrabbiner Treiſt⸗ 
mann, der wenig Anhänglichkeit an ſeine 
Slaubensgenoſſen beweiſen fol. Nach vielen 
Agitationsfärapfen, von denen die geſamte hie⸗ 
ſige iſraelitiſche Bevölkerung und viele Juden⸗ 
gemeinden berührt werden und nachdem man 
viele Rabbiner deswegen beſucht, iſt gerade 
dieſer Seelſorger hervorgegangen, der gleich 


beim Eintritt der erſten Kriegsunruhen ohne 


weiteres aus unſerer Stadt flüchtete und bis 
jetzt nicht zurückgekehrt iſt. Zudem weiß auch 
niemand, wo er ſich gegenwärtig aufhält. 

X. Brot für das deutſche Militär. Die 
deutſche Vorpoſtenabteilung, die in Lodz weilte, 
hat bei dem Bäcker Behnke und anderen 
3000 Brote für das Militär beſtellt. 

x. Der Rubelkurs in Petrikau. Der 
Militärkommandant der Stadt Petrikau von 


Hollweg erließ ein Communiqué, laut dem der 
Kurs eines ruſſiſchen Rubels auf 1 Mark i 


40 Pf. (eirca 70 Kop.) feſtgeſetzt wurde. 

x. Deutſche Blätter in Petrikau. In 
Petrikau wird nach der Wiederherſtellung des 
Eiſenbahnverkehrs mit Tzenſtochau, Sosnowice 


und Kattowitz die Zeitungskolportage eifrig 


betrieben: es werden Zeitungen „Goniec 


Ozestochowski“, „Gazeta Czustochowska“, 
Kattowitzer Zeitung“, „Görnik“, „Iskra“, 


"Kurjer Zagtebia“, „Schleſiſche Zeitung“, 
ſowie die Berliner Zeitungen verkauft. In 
den Blättern werden Nachrichten über die 


Pes, erke een non omas 


(Gouv. Lomſha) uſw. veröffentlicht. 


. Verſammlung der Metallarbeiter. 
Am Donnerstag, den 8. ds. M. findet die Gene⸗ 


ralverſammlung der Mitglieder des Metallar⸗ 


beiterverbandes mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1) Bericht der Verwaltung, 2) die gegen⸗ 


wärtige Situation, 3) die Hilfsaktion, 4) Or⸗ 


ganiſierung der auswärtigen Arbeit, 5) Ergän⸗ 
zungswahlen in die Verwaltung, 6) Freie An⸗ 
träge. Die Verſammlung findet im eigenen 
Lokale (Konſtantynowskaſtraße 5) um 3 Uhr 
nachmittags ſtatt und wird als im zweiten 
Termin einberufen, ohne Rückſicht auf die Zahl 


Nanda. 


Herr Gabriel Réſumeaux zündete das Kamin⸗ 
feuer an, rieb ſich die Hände mit der Zufrie⸗ 
denheit eines ſtubenhockenden Spießbürgers, der 
nach ſeinem einfachen Heim zurückkehrt, ſetzte 
ſich an feinen Schreibtiſch und ſchried auf ze inen 
bimmelblauen Briefbogen, den ein goldenes 
Schild mit dem Buchſtaben N ſchmückte, fol⸗ 
gende Zeilen: * : 


„Dein vielgeliebter Gabriel! 

Wieder ſchulde ich Dir einen köſtlichen Tag 
und ich will Dir nun dafür danken. Wir haben 
Seite an Seite neunzehn Jahre des Dafeins 
zurückgelegt, ein ſehr weiter Weg für andere 
Menſchen, ein zu kurzer für uns! Unſere Herzen 
gaben nie aufgehört, gemeinſam zu ſchlagen, und 
jeder non uns beiden hat ſeit dem erſten Tage 
unfere Bekanntſchaft nur die Hälfte ſeines Le⸗ 
bens gelebt. Das iſt der Grund dafür, daß 
die Zeit uns ſo raſch verfloſſen iſt! Leute, die 
eine große Liebe in ihrer Seele tragen, empfin⸗ 
den die Verheerung der Zeit eben ſo wenig wie 
Kinder eine Brandwunde, wenn ſie ſich damit 
vergnügen, ihren Finger raſch durch die Flam⸗ 
men eines Lichtes hin und her zu bewegen. 
Und wir fühlen uns immer noch jung, nicht 
wahr, mein geliebter Freund? Heute, am 23. 
Januar, haben wir unſeren jährlichen Pilger⸗ 
gang erfüllt. Am 23. Januar 1894 fa ich 
allein und verzweifelt auf jener Bank der Place 
de la Zrinite, auf die Du Dich gleichfalls ſetzeſt. 
Der Platz in dieſer lebhafteſten Gegend von 
Paris erſcheint wie eine kleine Oaſe von Grün. 
Als Du Dich ſetzteſt, machte ich eine geringe 


der Erſchienenen beſchlußfähig ſein. . 


x. Die 3. Arbeiterküche des Prof. Vereins 
der Textilarbeiter wird morgen, Mittwoch, nach 
dem Fabriklokal Emil Eiſert (Dlugaſtraße 47) 
übertragen. Das Lokal wurde einer Delegation 
des gen. Vereins vom Direktor diejer Fabrik 
Herrn Schmidt liebenswürdig zur Verfügung 
geſtellt. Ein nachahmenswertes Beiſpiel! 

S Zu dem Saumfällen im Stadtwalde 
hat das Bürgerkomitee bisher 100 
angenommen. 

8 Nachtaſyl für Obdvachloſe. Das Bürger 
komitee wandte ſich an das Zentralkomitee der 
Bürgermiliz mit der Bitte, ihm drei Lokale 
zur Einrichtung eines Nachtaſyls für Obdach⸗ 
loſe, hauptſächlich für die Flüchtlinge von 
Sieradz und der Umgegend, zur Verfügung zu 
ſtellen. In den Nachtaſylen werden die 
Penſionäre unentgeltlich Lebensmittel erhalten. 


r. Zwei Nachtwächter als Diebe. 
In der Nacht zum vergangenen Monteg wurde 
von mehreren auf der Kolejna⸗Straße poſtierte 
Milizianten zwei Männer, die von den an 


| 


T 


— — —̃ ꝓ—ã es 


dieſer Straße unter Nr. 6 gelegenen Kohlea⸗ 
platz der Fiima Zmigrod auf frifcher Tat ek⸗ 


tappt und feſtgenommen. Sie erwieſen ſich als 
zwei bei dieſer Firma angeſtellte Nachtwächter. 
Die Diebe wurden bis auf weiteres nach 
dem zuſtändigen Arreſtlokal der Bürgermiliz 
gebracht. N : „in 
X. Plötzliche Erkrankung. Vor dem 
Hauſe Nr. 30 an der Lonkowaſtraße wurde 
die 16jährige Näherin Helena Przybylska im 
Zuftande völliger Erſchöpfung aufgefunden und 
im Rettungswagen nach dem Hoſpital des 
Roten Kreuzes gebracht. N 


x. Unfälle. Geſtern um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags ſtolperte in Radogoszez der 27jährige 
Tomasz Urbanski über ein Loch im Pflaſter 
und ſtürzte, wobei er eine Verrenkung des 
rechten Beines erlitt. — Vor dem Haufe Nr. 
32 an der Zgierskaſtraße ſtieß ein Tramwuy⸗ 
wagaon mit einem Wagen zuſammen, wobei 
der 75jährige Kutſcher Jakob Auguſtowski vom 
Wagen ſtürzte und allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen erlitt. Die erſte Hilfe erteilte ein Arzt 
der Rettungs ſtation. 5 
Petrikau. Agitation der Sokols. 
Am verfloſſenen Sonnabend zogen in Petrikau 
mehrere Abteilungen polniſcher Sokols aus 
Galizien ein. Die Kanzlei dieſer Abteilungen 
begann alsbald eine lebhafte Propaganda und 
Werbetätigkeit unter Benutzung von Aufrufen 
und Broſchüren, die unter die Bevölkerung ver⸗ 
teilt werden. Die Sokols fordern die jungen 
Leute auf, in die Reihen ihrer Abteilungen 
einzutreten e 5 
r. Kaliſch. Zur Lage. Den Laudleuten 
der umliegenden Dörfer, denen bisher geſtattet 


Markte zu bringen, iſt dieſe Genehmigun 
der deutſchen Militärbehörde plötzlich aus uube⸗ 
kannter Urſache wieder entzogen worden, fo daß 
gegenwärtig niemand von auswärts die Stadt 
betreten darf. Dagegen aber iſt es vielen in der 
Stadt befindlichen Perſonen erlaubt worden, fich 


mitteln zu verſorgen. Jufolge dieſer für die 
Laudleute ſehr mißlichen Verhältniſſe find dieſe 
natürlich gezwungen, ihre Produkte für einen 
Se an den Mann zu bringen, da ihnen 
die Pr 


odukte, wenn nicht jemand aus der Stadt 


| 


wurde, ihre Landprodukte nach der Skadt zu 


nach den Dörfern zu begeben, um ſich mit Lebens⸗ 


bewegung das auch nur einigermaßen auszu⸗ 


| 
| 


2 
+ 


die 


vorgeſtern aus Czen⸗ 
fahr folgende 
nders die 
gegenwärtigen Verhältniſſe in Czenſtochau be⸗ 
leuchten. Vor allen Dingen erklärt erwähnte 
Perſon, daß alle Erzählungen von einer gegen“ 
wärtigen kritiſchen Lage in der Stadt f nicht im 
geringſten der Wahrheit entſprechen. Im Ge⸗ 
genteil, das Leben in Czenſtochan verläuft faſt 
vollſtändig normal. Die nötigſten Lebensmittel 
und ſonſtigen Bedarfsartikel fehlen nicht und 
die Preiſe für diefelben find durchaus annehm⸗ 
bare. So koſtet z. B. ein Korzec Kohle 1 Rbl., 
1 Liter Nafta 12 Kop. und 1 Pfund 4 Kop. 


In der Stadt herrſcht muftergiltige Ord⸗ 
13 werden 


eine 
* 


Angelegendei 


118 


22 


nung. Die ſädtiſchen en re 
dom Bürgerko mitce und der Bürgermiliz er- 
ledigt. Materielle Streitigkeiten unter den 


Einwohnern werden im Verlaufe zweier Tage 
vom Bürger- Gericht entſckieden. Die gegen⸗ 
wärtige Stimmung in der Stadt iſt eine ruhige. 
Die deutſche Militärbehörde hat unter An⸗ 
8 . u 1 a ie 2 ne 1 

drohung ſtrengſter Strafe befohlen. eine detai⸗ 


den Meldebüchern jeden Fall des Ein⸗ und 
Auswanderns einzutragen. 
erfahren wir weiter, daß gegenwärtig in Czen⸗ 
ſtochau infolge des in letzter Zeit entſtandenen 
regen Verkehrs mit Petrikau, ſowie anderen 
Ortſchaften eine Neubelebung im Handel und 
in der Induſtrie in der Stadt deutlich wahr⸗ 
zunehmen iſt. 
tion, die in Czeuſtochau in den verfloſſenen 


zwei Monaten wahrzunehmen war, iſt das 
ökonomiſche Leben wieder in das normale Ge⸗ 


leiſe zurückgekehrt. 


TM, Int 


Auf Grund der Erfahrungen if es nicht zwei 
felhaft, wie Höhenflieger, z. B. Chavez. kurz 


eine körperliche Schädigung und einen Nachlaß 
der Willensenergie bewirkt, vor der alle Kühn⸗ 
heit und Furchtloſigkeit verſagen. Die Forſcher, 


g von] bei ihren Verſuchen, litten nicht unter Kälte, 


ſie litten aber auch nicht unter der atemrau⸗ 
benden Wirkung des Gegenwindes. Man denke 
ab er, mit welcher Schnelligkeit Flieger die Luft 


durcheilen, und überlege, welche ſchwere Ein⸗ 


wirkung ſchon der Wind übt. Er entzieht dem 
Körper die Wärme, und der ruhig ſitzende 
Flieger hat nicht die Möglichkeit, durch Körper⸗ 


gleichen. Die Blutgefäße ſeiner Haut werden 
durch den Wind verengt, ſpäter aber viele 


Stunden durch Lähmung erweitert, und zwar 


Bewegung des Widerſpruchs. Doch es war mir 


unmöglich, mich zu erheben, dachte ih, — ich 
kann doch nicht neben dieſem Unbekannten ſitzen 
bleiben. Ich ahnte, daß Du mich anſprechen 


würdeſt, und ich empörte mich nicht einmal: 
ich war ſo müde! 
umfaßt. Es enthielt zwei Francs. 
ausgegeben, kam 
mich 


Wenn ſie 
endgültig das Elend über 


In dieſen Gedanken hinein ſagteſt Du: 
„Sie. müffen doch ſehr frieren, liebes Kind. 


und Du ſagteſt es mit einer ſolchen Sauftmut, 
daß ich in Tränen ausbrach. Niemand ſeit dem 
Tode meiner Mutter hatte ſo zu mir geſprochen. 
Du näherteſt Dich mir — und ſeitdem habe ich 
niemals mehr gefroren. Ich entſinne mich, 
daß es fünf Uhr ſchlug, und daß der Klang 
mir ganz neu, ſo heiter und leicht vorkam! 
Ich leate meine Hand in die Deine. Und 
dieſe Minute iſt nicht in Worte auszu⸗ 
drücken. Alle Feindſeligkeit der Menſchen zer⸗ 
brach vor dem Gitter des kleinen Sqare auf 
dem das Geſchick uns vereint hatte. Ich war 
wie vernichtet vor Glück. Sich verſchenken, 
iſt nichts: aber ſich ganz aufgeben, iſt köſtlich. 
[O, mein Freund, als wir heute nach dieſer 
Bank zurückkehrten, war es mir, als ob dieſe 
neunzehn Jahre nur neunzehn Minuten wären, 
und als ob wir uns nur ein wenig verſäumt 
hätten ſeit dem Augenblick, da Du mir ſag⸗ 
teft: „Sie müflen doch ſehr frieren, liebes 

| Kind.“ Deine Hand drückte die meine mit 
demſelben zärtlichen Mitleid. Wir waren noch 
unbekannt, vergeſſen und glücklich. Nichts hat 
ſich geändert: Du gabſt mir denſelben Kuß, 


einen ganz jungen Kuß: er iſt noch nicht 


zwanzig Jahre alt 
höre Dir 8 N 
Und Herr Gabriel Réſumeaux unterſchrieb 


den Brief mit 


! Ich. liebe Dich. Ich ge⸗ 


feiner zarten, kleinen Frauen- 


Mit mechaniſcher Gebärde 
hielt ich das Portemonnaie in meinem Muff 


handſchrift beherzt: „Nanda.“ Dann ſetzte er ö 


ſeinen eigenen Namen und ſeine Adreſſe auf 


den Umſchlag, den er verſiegelte, nahm ſeinen 


Ueberzieher, ſeinen Hut und ging hinunter. 


„Er verbirgt ſich immer, dieſer alte Heim 


lichtuer! bemerkte die Portierfrau. 
Und zu 
hinzu: Bee 
„Seine Tage find. geregelt wie Notenpa⸗ 


pier: um acht Uhr wird er heimkommen, ſein 


Et ſchlürfen, ſeine Taſſe Milch hinuntergießen 
— und daun ins Bett! 
wem er etwas nützt!“ 


Mittlerweile 
Schrittes davon, ſprang 
und flieg an der Baftille 
ſteckte er den Brief verſtohlen in den Kaſten 
eines großen Poſtamtss. oe 
Ich möchte wetten, daß er einer von der 
nen iſt, die anonyme Briefe verſchicken! ſagte 
eine dicke Frau. . i ar 


Nun kehrle er mit langfamen Schritten 


nach Hauſe zurück. 
er ſeinen Brief 
Chambre des Teputes 
Place Chopin in Paſſy eingeworfen 
dieſe Weile kannte er nun bereits 
ämter. die ariſtokratiſchen ebenſo wie die ge⸗ 
ſchäftlichen. Seit neunzehn Jahren beſteht 
ſeine einzige Beſchäftigung 
Brief, den er ſich ſelbſt ſchrieb. In der Tat 
batte er am 23. Januar 1894 Nanda auf der 
Place de la Trinité kennen gelernt. Sie 
mußte ihm fürchterlich traurig vorgekommen 

es gewagt hatte, das Wort an 


fein, daß er 
fie zu richten. Und ſogleich hatte ſie ihm ver ⸗ 


Am Abend vorher hakte 


trauliche Mitteilungen gemacht: „Ich heiße 
Nanda und bin Ausländerin . 
nach Paris gekommen, um Lehrerin zu wer⸗ 
ven‘... Keine Stelle zu erhalten 
Es blieben mir nur zwei Francs.“ Er- 
ſchüttert hatte er zehn Louisdor in den 


kleinen, abgeſchabten Muff gleiten laßen. 


kaufen kommt, einfach liegen ble on 3 
derson. Diefenigen aber, die dieſe Produkte auf. 
V . 
kaufen, machen ein ſchönes Sa ze man 
; F in 2 15 per 
das Ders 
Be vr 12 zu der 
. Br Y 7 g: 
Einwohnerſchaft iſt ein freurdliczes. Die Dfie 
ziere und das Militär bezahlen ihre Einkäufe 
5 2 2 7. = 
mit barem Gelde. u 
Lage. Von einer 


lierte Liſte der Einwohner zu führen und in 


Aus anderer Quelle 


Nach der allgemeinen Stagna⸗ 


— — — mannigfaltige Speiſekarte gehabt haben. 
Das Ergebnis einer Forſchung über die 
Wirkung der Höße auf das Seelenleben 
des Luftfahrers faßt Dr. Placzek in der 
„Umſchau“ in folgenden Zeilen zuſammen: 


aan. ihrass Dial zee Todt stürzen. Es in dle 
raſche Ueberwindung der Hößendifferenzen, die 


einer Befucherin gewandt, fügte fie 


Ich frage mich nur, 


ging Herr Réſumeaux eiligen 
in einen Omnibus 
wieder aus. Dort 


Rue de Bourgogne, neben dem 
„am vorgeſtrigen Abend 
Auf 
alle Poſt⸗ 


— —— — — ͤ—üUÜ ;gn— —— — ——— — — ä—üꝑ Te re 


"er ihn nicht ſelbſt 
in dem täglichen 1 


wie gewöhnlich 
dern 
„Sind Sie vielleicht 


und der Mund nach links gezogen. Und trotz 
aller Mühe gezog a 


ker Gemüſe und Nüſſe. 


der Ueberzeugung gelangen, daß in einem fa 


oder 


daß fie ihn heile. Anfangs hatte er nur a 
Spielerei den Brie 
ihm vielleicht geſch 
er das Abenteuer 

Geſtändnis einer 


Portierfrau heute. . 


Seite. 


Schlaganfall!“ 


Ar. 73 
an den unhefleibeten wie an den bekleideten 
Hauptpartien. Es ſtrömt alſo mehr Blut in 
die Hautgefäßge biete, und dieſe Blutmenge wird 
dem Körperinne ru entzogen, alſo den inneren 


Organen und wohl auch nicht zum mindeſten 


dem Gehirn. Nicht verwunderlich, daß das 
Gehirn darauf auch in auffallender Weiſe rea - 
giert. Wirkt doch der Wind auch direkt er 
regend auf die Empfindungsnerven der Haut. 
Be denkt man die ſchwindelerregende Geſchwin ⸗ 
digkeit, mit der ſchon Flieger den Luftraum 


durcheilten, dann kann man ſich wohl vor⸗ 
ſtellen, welcher Luftanprall gegen die Haut 


erfolgt. 


Indianerhöhlen. In den amerikaniſchen 
Staaten Neu⸗Mexiko und Arizong find jetzt 
durch eine beſondere Expedition, die vom 
Nationalmuſeum der Vereinigten Staaten aus⸗ 
gerüſtet war, Forſchungen über die Reſte der 
alten Pueblo⸗Indianer ausgeführt worden. 
Dieſe ſtellen ſich danach als die merkwürdigſten 
dar, die in Nordamerika vielleicht überhaupt 
zu finden ſind. Da in dem fraglichen Gebiet des 
oberen Gila⸗Fluſſes die Urbewohner vorzugs, 
weiſe in Höhlen hauſten, find die Zeugen ihres 
Lebens und ihrer Gewohnheiten in überraſchen⸗ 
der Fülle und Güte erhalten geblieben. Die 
Reſte erinnern in dieſer Hinſicht an die der 
alten Pfahlbauer, da ſte auch viele ausgetrock⸗ 
neten Gemüfe, Früchte und andere leicht ver⸗ 
derbliche Dinge umfaßten, ſogar einen in eine 
Mumie verwandelten Truthahn. Die Höhlen 
waren zum Teil durch Steinmauern nach außen 


geſchützt, die jetzt natürlich ſehr verfallen ſind 


In einer befonder3 ergiebigen Höhle wurden 
vier Gräber aufgedeckt, die in verſchiedenen 
Schichten lagen, alſo wobl auch ebenſo vielen 
verſchiedenen Zeiten angehörten. In einer Ecke 


lagen einige kleine Bogen und Pfeile, und au- 


dere ausgegrabene Opfergaben zeigten die Stelle 
eines alten Altars an. Unter dem Kehricht 
des Höhlenbodens wurden die Knochen mehre⸗ 
rer Säugetiere und Vögel erkannt, darunter 
ſolche vom Hirſch, von der Gabelantilope, dem 
Biſon, Mäufen, Ratten, Moſchusratten, Ka-. 
ninchen, Luchs, Fuchs, Stinktier, Bär, ferner 
von Grünſpechten, Habichten, dann viele 

Federn anderer Vögel und auch Eierſchalen. 

Die alten Indianer müſſen alſo eine recht 

Die 
Hühner und Truthühner wurden wahrſcheinlich 
in Gefangenſchaft gehalten, am meiſten wohl 
ihrer Federn wegen, die als Hauptſchmuck und 
zur Verzierung der Kleidung dienten. Es 
fehlt auch nicht an zerſtreuten Kornähren und 
einzelnen Körnern, ſowie an Reſten und Samen 
von Kürbiſſen verſchiedener Art, Bohnen. andz⸗ 


Das Blut eines Inſektenflügels. Durch Ä 


“gewöhnliche Beobachtung wird man nicht zu 


zarten Gebilde, wie dem Flügel eines Inſekts, 
Blut enthalten ſei, aber ſchon der alte Zoologe 
Ehrenberg hat dieſe Tatſache durch feine Uns 

terſuchungen feftgeftellt. Später iſt fie in Ber- 
geſſenheit geraten und von manchen Natur⸗ 
forſchern ſogar beſtritten worden. Zum we ⸗ 
nigſten die Flügeldecken von Käfern und an⸗ 
deren Inſekten wurden als durchaus trocken 
betrachtet, alſo gewiſſermaßen als abgeſtorbene 
oder wenigſtens vom Säftekreislauf ausge 
ſchloſſene Teile des Körpers, die dann auch 
ſelbſtverſtändlich keine Möglichkeit weiteren 


Sie war ganz rot geworden vor Scha 
und auch vor Freude. Und ſofort wa 
er gegangen, ohne ſich noch einmal umzukehren 
Er hatte fie. nie mehr wiedergeſehen.. Cs 
war das einzige Abenteuer feines Lebens! Er 
war häßlich, vor der Zeit gealtert, immer lei 
dend, ſchüchtern, beſaß bureaukratiſche Gewohn⸗ 
heiten, die Sonderlichkeiten eines Junggeſellen 
und trug das dumpfe Leid der Vereinſamten. 
Am andern Tage hatte er an die Unbekannte 
gedacht, an ihre trä nenfunkelnden Augen und 
an ihre junge Stimme N f 


Er hatte immer ſehr viel Phantafte gehabt 
und nun verlangte er von dieſer Phantaſie 
f. hingekritzelt, den Nande 
rieben haben würde, wenn 
weiter verfolgt hätte: das 
1 unſinnig verliebten Frau nach 
dem erſten Redenzvous. Als der Brief beendet wa 
abreſſterte er ihn an ſich ſelbſt und empfand. 
als er ihn erhalten hatte, einen ſeltſamen Ge ⸗ 
nuß beim Durchleſen. Da ſetzte er dieſes un⸗ 
ſchuldige Spiel, das feine Illuſion wach hielt, 
tä glich fort. Und jedesmal beim Erwachen 
ve rurſachte ihm der blaue Brief auf feinen 
Zeitungen ein gewiſſes Herzklopfen, — als ab 

geſchrieben hätte. 5 

* 

„Die Zeitungen und der Brief“, ſagte die 
Doch Herr Réfumeaux antwortete ihr nicht 
emö! : „Geben Sie raſch her!“ ſon⸗ 
ſtieß uur eine ſchwache Klage aus. 
ö t krank? Me 
Frau zog die Fenſtervorhänge bei 


„Ach, der 


Die 
arme Herr! Er hat einen 


Sein Geſicht war ſchief, ein Auge geſchloſſen 


gelang es ihm nicht, zu ſprechen 


. 


efigen können. 


— — ‚Zettung — 


gen über ujektenflägel angeſtellt, 
. B. ſolch der gewöhnlichen Fleiſchfliege oder 
Eintagsftiege. Unter dem Mikroskop konnte 
5 wahmmehmen, daß beim Zerſchneiden eines 
en Flügels winzige Tröpfchen einer Flüf⸗ 
eit anstraten, namentlich wenn gleichzeitig 
„Druck auf die Bruſt des Inſekts ausgeübt 
ie Es iſt dem Forſcher fogar gelungen, 
5 urch Farbstoffe die Bewegungen des Bluts im 
Qufeftenffägel ſichtbar zu machen. Es tritt 
dulch die vorderen Adern des Flügels in die⸗ 
fen kin und kehrt im allgemeinen durch die 
intere Ader in den Körper zurück. Somit 
hoben die Angaben des alten Ehrenberg eine 
gönenbe Felten erfahzen. 


Das „Tor Indiens“. Wenn hohe Säfte 
aus England nach Indien kommen, ſo Bas 
fie. auf dem Apollobunder von Bombay feier⸗ 
lich empfangen, und auf dieſem freien Platze 
am Hafen, der von einigen Prachtbauten ein⸗ 
gefaßt iſt, find auch König Georg und ſeine 
Semahlin im. Dezember 1911 empfangen wor⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit wie bei ähnlichen 
früheren hatte man ein proviſoriſches Empfangs⸗ 
gebäude aufgerichtet, das längſt wieder ver⸗ 
ſchwunden it, aber bei feiner Abreiſe gab König 
Eduard eine Anregung, man folle doch ein 
ſtändiges Gebäude dort errichten. Die indiſchen 
Behörden ließen ſich das nicht zweimal ſagen, 
ſondern überlegten ſich den Vorſchlag ſogleich, 
und jetzt ſteht feſt, wie er ausgeführt wer den 


den. 


Die drei Grazien von CEyrene. In 
dem an Altertümern fo reichen Boden von 
Cprene werben neue, koſtbare Funde gemacht. 
Zu den zwei Köpfen, die man bei den Nach. 
ſorſchungen nach dem Kopfe des berühmten 
Venuskorſos fand, find weitere zehn hinzuge⸗ 
kommen, drei von ihnen gehören zu Statuen, 
ir ſchon beſitzen. Jüngſt iſt nun ein 


ſoll. Auf dem Apollobunder ſoll ein gewaltiges, 
torartiges Gebäude errichtet werden, das das 
Tor Indiens“ ſein wird. Die großen Sumuten, 
die dazu fam 555 hat man in Indien ziemlich 
. i 1 raſch zuſammen bekommen: die Regierung von 
Meiſterwerk durch die drei Indien ſpendet 2 Lack Rupien, die Verwaltung 


Ausg A gen, die Profeſſor Chislanzoni, 200 | Hat die Beſchaffung von 3 Lack verſprochen, e ben⸗ 
| 


Meter von der Apolloquelle entfernt, unter» ſoviel gibt die Bankiersfamilie Saſſoon, die Ge⸗ 
nommen hat, aus Tageslicht befördert worden. meinde Bombay gibt 1 Lack, in letzter Stunde 
Es handelt ſich um eine wundervolle Gruppe haben die indiſche Regierung und die Verwal⸗ 
der drei Grazien in der klaſſiſchen Haltung, an 19, ſowie di si 
: der de ee hen et as tung von Bombay, jowie die Gemeinde ihren 
5 aue Werk 58 ö N in u = 5 e e 
0 chnele 8 d 4: ‚Del . 5 i a Ttatte 
aus der helleniſchen Zeit Cyrenes und gehört liche e pe 1 885 448 190.090 
Be 5 os d . Rupien hat einen Wert zwiſchen 65—70,000 
5 ſchr schönen weiblichen Gestalten ſind vollkom⸗ Ki Zurächſt ſoll car freie Platz ausgeſtaltet 
i eihallen. Das marmorne Meiſterwerk wer a Er liegt nämlich ſchief zu dem Hafen⸗ 
N in e een eee ae er 15 und nun ſoll der Pier abgeriſſen und 
(hing genommen und es iſt bis auf weiteres | PU einen neuen erjeht werden, der den Platz 
een 5 jeren. Dies wird kechteckig ſchneidet und dabei zualeich ver⸗ 
verboten, es zu photographieren. Di } 5 igentli Tor Indiens 
5 ant gefattet rde e ee ide größert. Das eigentliche „Tor Indiens“, das 
hergefübtt fein wird, wo es in dem archio⸗ dann parallel dem neuen Pier errichtet wird, 
| 17055 ee e ben ee e Mens ſoll aus drei hallenartigen Teilen beſtehen, die 
nufgeſtellt it, einen bevorzugten Platz ein⸗ IM ganzen 48. Meter breit und 20 Meter tief 
ufgeſtel f find. Die beiden ſeitlichen Teile find als ge⸗ 


dehnen Dun ſchloſſene Gebäude gedacht und follen als Em⸗ 
— pfangsräume dienen: der mittlere Teil iſt ein 
offener Bogen von 26 Meter Höhe und 9 Meter 
Breite. Das ganze Gebäude oll, wie die 
„Times“ meldet, im indiſchen Stil des 14. und 
15. Jahrhunderts errichtet werden. Wie eine 
Abbildung in der genannten Londoner Tages⸗ 
zeitung zeigt, handelt es ſich wirklich um einen 
Prachtbau, der von weitem dem zur See an- 
kommenden Beſucher Jadiens als das „To 5 
Indiens“ ins Auge fällt. N 


Telegramme. 
7 Politik. | | 


Verhaftung Burzeus. 

trograd, 4. Oktober. Wie die „Petro⸗ 
aja Gazeta“ meldet, wurde Burzem auf 
gung des Polizeidepartements verhaftet, 
er in Raumo in Finnland ankam. Die 
erhaftung erfolgte durchaus auf geſetzlicher 
undlage, da Burzew als Perſon, die das 
'ohnrecht innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen 
eiches nicht beſitzt, rufſiſches Territorium 
e die entſprechende Erlaubnis betreten hat. 


Der Hund als Schunggler. Eine ergötz⸗ 
liche Schmugglergeſchichte erzählt E. Floeſſel in 
ſeinem Werke: „Der Hund“. Ein Hund in 
Mecheln brackte ſeinem Herrn durch Einſchmug⸗ 
geln verzollbarer Waren ein Vermögen von 
mehr als 300,000 Mark ein. Das gfag ſo zu. 

Ein armer Teufel in. M., der ſich auf ehrliche 

E nicht mehr zu helfen wußte, kam auf 


Unpolitiſches. 

Der deutſche Export. — 
Petrograd, 4. Oktober. Wie die „Wetſch. 
Wr. meldet, hat ſich der deutſche Export be⸗ 
teits im Monat Auguſt um 345 Millionen 
Mark vermindert. 8 
Derr erſte Schne. 
Petrograd, 4 Oktober. In ganz Nord: 
abland fiel reichlich Schnee. In Wologda 
liegt der Schnee meterhoch. ER 


den Gedanken, durch Schmug zeln feine Lage 
zu verbeſſern. Er entlieh von ſeinen Freunden 
eine Summe Geldes, aing nach Flandern und 
kaufte Spitzen ein, um ſie in der Heimat mit 
Umgebung des hohen Zolls zu veräußern. Von 


der Gelehrigkeit ſeines Pudels überzeugt, rich⸗ 
tete er diefen dazu ab, ihm hierbei behilflich 
zu ſein. Ex ließ ibn ſcheren, verſchaffte ſich 
eine Hundshout von eben den Haaren und 
von gleicher Größe wie der ſeines Pudels, 
wickelte dem Hunde die Spitzen um den Leib 
und wickelte ihn dann in die neue Haut jo 


Er wurde ungeduldig, ſtreckte die Hand aus J uns ja nur dreimal jährlich und ſind über 
und ſtammelte: „ Fr: dein Leben ſehr wenig unterrichtet. Wenn 
„Den .. den Brief 


„und die Zei⸗ alſo, — wir haben nie über dieſen Punkt mit 


tungen. „ ... dir ſprechen wollen, — wenn dieſe Perſon 
s 55 werde einen Arzt rufen, rühren Sie du weißt wohl .. . die ſich Nanda nennt 
ſich nicht!?! N i 


icht! herkäme, was ſollen wir dann tun? Willſt du, 
Sie lief zum Doktor und telegraphierte an daß wir ſie eintreten laſſen?“ 3 
feine Familie, die ihr hundert Sous gegeben. Er hob den Kopf. ee 
batte, damit ſie ſie, wenn ein Unglücksfall „Ja, ja! Eintreten Den 
„entteten ſollte. benachrichtigte. Um zwölf „Das iſt aber heiter,“ konnte Herr Houfflot 
di ittags kamen Herr und Frau Houfflot, ſich nicht enthalten, auszurufen, niemals hätte 
de Schweſter und der Schwager, wichtig ich das von dir geglaubt, Gabriel!“ ER 
und geſchäftig an und überſchlugen bereits die 
A.) et 
Ich bin da, alter Knabe, ich bin da.“ 
wiederholte Houfflot unaufhörlich. Der Kranke 
bah mit feinem offen gebliebenen Auge nach 
dem Fenſter. Sein Brief war auf den Teppich 
gefallen. Frau Houfflot hob ihn auf und las 
„ihn im benachbarken Zimmer. Sie war ganz 


Ueber des Sterbenden Geſicht glitt etwas, 
das einem verzerrten Lächeln ähnlich ſah. Jun 
der Dümmerjiunde ſchien ſeine Hand etwas 
auf der Bettdecke zu ſuchen, — einen Brief. 
Die Hand fand nichts. Aber das entuutigte 
fie nicht. Und immer von neuem fuchte ſie 
hartnäckig, fieberhaft ſchuell. 8 
Dann bieit fie inne. 

Reſumeaux war tot. N 
Frau Houfflot ſchloß das eine offenge⸗ 
bliebene Auge und trat zu der Pförtaerfrau, 
die vor Neugierde vergehend, die Türe aufge⸗ 


berdutzt. Wer hätte geglaubt, daß dieſer jo 
ſchweigſame, eingeſchüchterte, jo wenig unter⸗ 
nehmende Gabriel ein Liebes verhältnis unter⸗ 
Bel! Natürlich war es irgendein Frauen - 

zmmer, das im Teſtament bedacht werden floßen hatie. 


{ 

Dollte! 5 5 er 1 j - 

EEE ee 1 35 „Es iſt zu Ende. a 

Ind, gnädige Frau,“ erwiderte die Portier⸗ Die Schweſter hielt es jetzt ſür geboten, ihr 
| 


‚lau, die einem Verhör unterworfen wurde,. 
eieden Morgen erhielt er einen Brief. Er er 
bLartet ihn, er atmete nur durch ihn. Und 
eden Tag ging er zweimal aus. Ein ſehr ges 
* heimnisvoller Herr. Meiner Anſicht nach hakte 
jemand in der Stadt. 8 


gann von neuem . 
„Wenn eine Dame herkommt . . . ja, eine 
Dame. . die ib Nanda nennt, ſo werden 
Sie ihr fagen, daß fie bier nichts mehr zu 
ſuchen hat, und jetzt nur noch die Familie hier 
gebietet“ 
Herr Houfflot ſtimmte ſeiner Gefährtin, 
D >. „ f ee bei: ea 
„Du Taunft einige Wochen lang Trank. blei« „Und wenn ſie widerſpenſtig wird. . 
ea Meran ae „und da mußt du den Sie die Freundlichkeit haben, Schutzleute 
Veheltungswaßtegeln geben. Wie jahen zu gelen : 


= ( Frau Houfflot 5 mußte den letzten Lebens 
ch. 0 der ihrem Bruder noch geblieben, zu 


Gunſten aus. 


D en 28. Sepemper (6. Oktober) 1914. 


gut ein, 
erkannt wurde. 


befangen dicht am Zollwächter zum Tore Hin 
aus und lief, ohne ſich nach ſeinem Herrn um⸗ 
zuſehen, an einen beſtimmten Ort, wo er ſeiner 
Spitzen entledigt wurde. 


Ende. Der Hund wurde, als er 
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Taſchentuch am itzre Naſe zu führen, und be |. 


Die Bezirke des Lodzer Bürger⸗ 
Komitees zur Uuterſtützung der 
e Notleidenden. 


I. Bezirk: Vorſtzender Jan Stermdieg, 
Sugo Thiem und Jakob Stein. Bureau Leom⸗ 
hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags. 

2. Bezirk: Vorfitzender Propft Wyrzy⸗ 
kowski: Paſtor Gerhardt, Adolf Beſſert und 
Max Plockier. Bureau Skierniewicka Nr. 17 
von 10 bis 12 und von 4 bis 5. 

3. Bezirk: (dieſem iſt Karolew zuge⸗ 
zählt): Vorſitzender Prälat Tymieniekt; Paſtor 
Dietrich, Ing. Dylion. Bureau Placowaftr- 

Nr. 3 von 9 bis 12 Uhr ph 
4. Bezirk: Vorſitzender Eduard Wag⸗ 
ner; Gefke, Rachmil, Lipſchütz. Bureau Przen⸗ 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune von 
bis 12 Uhr vormittags. . 
5. Bezirk: Vorſitzender Geiſtlicher Wlo · 
dzimierz Wyrzykowski; Paſtor Kreutz, Mie⸗ 
czyslaw Hertz. Bureau Przejazoſtr. Nr. 34 
von 9 bis 12 Uhr früh. N N f 

6. Bezirk: Vorſitzender: Kanonikus Szmi⸗ 
del; Paſtor Angerſtein, Paſtor Wenzel und 
Herr David Rotbard. Bureau Przejazdſtraße 
Nr. 13 von 10 bis 12 Uhr vorm. ER: 

7. Bezirk: Vorfitzender: Geifllicher Mar⸗ 
czynski; Paſtor Hadrian, Herr Tobias Bialer. 
Bureau: Ogrodowaſtr. Nr. 22 in der Schule 
von 10 Uhr früh. 1 

8. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher En. 


daß dieſe Umkleidung von niemand 
So ging er nach der Heimat. 
Abwechſelnd wählte er in Mecheln bald das 
eine, bald das andere Tor zum Austritt, Sein 
Hund Barbon trollte ſelbſtverſtändlich ganz un⸗ 


3 Sechs Jahre lang 
trieb der Mann fein Geſchäft, das ſo Iufratio 
war, daß er bald zu großem Reichtum ge⸗ 
langte. Ein Verrat machte der Sache ein 
at über die 
Bruſtwehr der Zollſtation ſprang, erſchoſſen, 
und man fand nm ſeinen Leib gewickelt für 
15,000 Mark Spitzen. i ee 


Ein Telephongeſpräch für 36 Rubel 
per Minute. Aus New⸗York wird berichtet: 
In Nevada iſt vor kurzem die letzte Leitung 
fertiaaeitellt worden, welche die telephoniſche 
Verbindung von New. Pork mit San Francisco 
ermöolichen ſoll. Wie die techniſchen Beamten 
des Zentralbureaus der „American Telephone 
Company“ angeben, werden Verbindung und 
Geſpräche keine Schwieriakeiten bereiten, und 
es ſind nur noch einige Details zu erledigen, 
bevor die ganze Strecke in Betrieb genommen 
werden kann. Man vermutet, daß der Ver⸗ 
kehr allerdings zunächſt wohl ziemlich ſchwach 
ſein wird, denn die Gebühren ſollen achtzehn 
Dollars für die Minute betragen. Indeſſen 
kann man ſich mit ſolchen Vorausſagen auch 


täuſchen. Bevor Denver in Colorado von . En 
New⸗York aus telephoniſch erreicht werden rawski? Paſt or zee 8. 40 N. 10 
konnte, wurde auch immer erklärt, es werde Bureau: Nik olajewska Nr. 0 von 


12 Uhr vorm. . 

9. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher 
Gurski; Joſef Wilczynski, Tobias Aron. Bus 
reau: Ogre dowaſtraße Nr. 22 von 11 bis 
2 Uhr nachm. ö 5 
10. Bezirk: Vorfitzender: Herr Charasz; 
Tetzlaw, Adolf Landau. Bureau: „Ogrodowa 
Nr. 26 in der Schule von 10 bis 12 Uhr 
vormittags. i N e 
„ . Bezirk: Vorſitzender: Makowski⸗ 
Julius Müller, Abragam Bart, Biedorf. Bureau: 
Franciszkanskaſtraße Nr. 10 von 10 dis 12 
Uhr nachmittags. 

12. Bezirk: Vorſitzender: Alfred Ramiſch⸗ 
Boleslaw Kopezynski, Kuzitowicz und N. Tas. 
Bureau: Zgierska Nr. 28 von 10 bis 12 Uhr 
und von 4 bis 6. 

% 13. Bezirk: 0 g 
dowski, Stanislaw Trybuchowski, Spickermann. 
Bureau: Brzezinska Nr. 10 von 10 bis 
4 Uhr nachm. 5 

14. Bezirk: Vorſitzender: Propſt . 
brecht, Geiſtlicher Brzezinski, Steigert, Alien⸗ 


ſich kein Verkehr entwickeln, da das Geſpräch 
zwölf Dollars für drei Minuten koſtet, aber 
gegenwärtig ſind die Verbindungen mit dieſer 
Stadt ſehr häufig. Und die Leitungen nach 
Chicago, wohin das Telephonieren fünf Dol⸗ 
lars für drei Minuten koſtet, ſind ſtändig be⸗ 
laſtet. Die Entfernung von New⸗York nach 
San Fraucisco beträgt 4500 und die nach 
Denver 3000 Kilometer. . 


N 

zum Einlegen ö 

I Früchten, Gemisen und dern), | 
| 

| 


| 
| 
j 
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sowie 


bis 2 und von 5 bis 7. 

15, Bezirk: Befinden: Bronfslam 
Meibner, M. Szlamowicz. Bureau: Zar zewsku 
Nr. 168 von 7 bis 9 und von 12 bis 5 Ne 

16 Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher Fge 
debski, Paſtor Serini, Julius Abram ſohn. 


wan EILTRIER-PAPIER 


N ehipfehlt 


J. PETERSILGE's 
N Papierhandlung, 
Lodz, Petrikauerstr. 123. 


2 5 
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j nachm. i 
17. Bezirk: Vorſitzender: Geiffkichen 
3 Mitrzejewski, Paftor Loeffler, Bajenko, Cry 
bowski. Bureau: Fabrik John, Rzgowska 102, 
von 3 bis 6 Uhr nachm. — 


r 


Wnjeftät des Kues 


ſtehende 


ruft bei der Eröffnung von Hoſpitälern⸗Sanatorien zur Heilung von Kriegern, die zum 
Schutze des Vaterlandes unter die Fahnen gerufen wurden, alle teilnahmsvollen ruſſi⸗ 
ſchen Leute auf, zugunſten derer, die der un vergeßliche Michail Dmitriewitſch Sko⸗ 
belew jo heiß liebte und die ihn vergötterten, ihr den Kräften angemeſſenes Scherfl ein 
beizuſteuern. i 1 rn 


Weder mit der Summe noch mit der Menge des Zuſpendenden möge man 
ſich genieren, da jede Spende, in Gegenftänden wie in barem Gelde dankbar ange⸗ 
nommen wird. 1 a i N 
Perſonen, die ſich perſönlich in den Dienft der guten Sache ſtellen wollen, 
werden erſucht, ſich nach der Kanzlei des Komitees zu bemühen. N N 

Spenden werden in der Kanzlei des Komitees in St. Petersburg entgegenge⸗ 
nommen. (Adreſſe: C. Tlerepöypre, Hecku, Merrhunckaa ya, Ne 27). ö 


1 FREE rr 


ö Sc benachrichtige die geehrten Damen, daß ich das Damenhüte⸗ Magazin 
Straße Nr. 5, 1. Stock 


2 


. 
ws Zielona 


übertra⸗ 
gen habe, 
Geichzeitig bemerke ich, daß infolge der kritiſchen Zeit jeglicher Art Umarbeiten wach den neueſten 
Facaus zu mäßigen Preiſen angenommen werden. 5 - 
Bitte die Nufmetiamkeit auf die Hauszuxinter Zielona⸗Straße Nr. 5 


= Fron 


zu lenken. 2528 


8 — S S n DEREN EBENEN 
BEE EEE c SEE — VER VOBLEFE FEE a * 


Porfigender : Dekan Gui az⸗ 


feld. Bureau: Rokicinska Nr. 105 von 2 


Bureau: Koscielna Nr. 8 von 4 bis 6 Uhr 


3 Tolephon Nr. 27 — 77, feüherWidzentaftr.102- 


n 


Hedda von Schmid. 


(Nachdruck verboten.) 
38) 


Fabi ahnte ſelbſtverſtändlich nicht, welch 
eine entſetzliche Angſt Irma jedesmal um ihn 
ausſtand, wenn ſie ihn unterwegs wußte. Wie 
fie dann aufatmete, wenn ſie feine Stimme, 
ſeinen Schritt oder auch nur den ihr wohlbe⸗ 
kannten Hufſchlag ſeines Pferdes vernahm. 
Wie oft ſchon hatte ſie hier am Fenſter ge⸗ 
ſeſſen, auf Fabi gewartet, nach ihm ausge⸗ 
ſchaut — aber wenn er dann ins Zimmer ge⸗ 
treten war, hatte ſie gleichgültig an ihm vor⸗ 
übergeblickt. a, 1 1 

Die Tür ging auf — Fabi trat haſtig ein: 
„Da biſt du ja, Irma — ohne Licht — und 
am offenen Fenſter — du wirft dich erkälten“. 
Er ſchloß das Fenſter, noch ehe er ſie begrüßt 
hatte und rief nach dem Mädchen, das die 
Lampe bringen ſollte. Dann küßte er gewohn⸗ 
heitsgemäß Irmas Hand, — aber ſeine Stimme 
klang etwas anders, wie ſonſt, als er fagte: 
„Guten Abend, Irma, wie gest es dir nach 
dem Brandſchreck? Du biſt ja ſo tapfer beim 
Feuer geweſen — biſt den Leuten mit furcht⸗ 
iofem Beispiel vorangegangen. Nika hat es 
mir erzählt.“ N 5 


Bei dieſem Namen erloſch eine jäh aufge“ 
flackerte Hoffnung in Irma. Nika und immer 
nur Nika. Fabi dachte nur an dieſe Frau. 
Nun betete er das Lob nach, das jene ſo groß⸗ 
mütig zu ſpenden geruht hatte. 

Fabi wußte ja nicht, daß ſie das Feuer, 
is grauſig es ihr auch bei feinem Ausbruch er⸗ 


= 


aan 


Beehre mich dem ‚geihätlen Pubſikum von Lodz und Umgegend 


mitzuteilen, daß ich mein ſeit 25 


8 . 2 
2 


Jahren beſtehendes 


nebſt Tiſchlerei und Tapeziererei an der Anng-Straßfe Nr. 19, in 


eigenen Haufe reich aflartiert und wieder eröffnet habe. 


Empfehle mein Lager in Salons, Schlaf, Speiſezimmer⸗ und 


Küchen⸗Möbeln zu außergewöhnlich billizen Preiſen. 
N Hochachlungsvoll 


ſowie ſpezielle in Flaſchen und für Kinder, 


genügenden Quantitäten in Wirtſchaften und Häuſern zu, 


ſowie auch friſche vorzügliche 


„Paprotnia 
Przeiazd⸗ Straße Nr. 52. 


von 07431 


| Ried Schalt 4 A. Meise, 


Lodz, Vtzozöwaſtr. 11 (Ede alte Jargemsteftr.) 


und 


übernimmt lämtliheim Bauſach vorkommenden 
Arbeiten. Prompte und ſolide Ausführung. 
{ Mäßige Preiſe. Ferner empfiehlt 

N leihweiſe Leiter⸗Gerüſte 

für Faſſaden, Kirchentürme. ſowie innere 
Räume, Säle ꝛc. — Die Rüſtung wird von 
eigenen Leuten aufgeſtellt und nach Benützung 
derſeid en weggenommen, wafür pro Qua drat⸗ 


= 
Eduard 


Widzewskaſtraße Kir. 13, 
Herausgeber J. Pelerſiige s Erben 


ADOLF BAUER. 


die Milchhandlung der Güter 
Walewice“. 
Tel. 


elle Faſſadenfläche berechnet wird. 


ach en nog 


LANGNE 


Teleph. Nr. 3300. 03229 


ſchienen war, als Ablenkung von der quälen⸗ 
den Angſt um fein in ihrer Vorſtellung jetzt 
ſtets gefährdekes Leben wie eine Befreiung be⸗ 
grüßt hatte. 

„Du hätteſt doch beſſer getan, meinem Rat 
zu folgen und in die Stadt überzufiedeln oder 
zu deiner Mutter zu reiſen, ſprach Fabian, un⸗ 
ruhig auf und nieder ſchreitend: „Warum bift 
du nur fo eigenſinnig, Irma?“ 

„Es ſcheint, daß du durchaus meine Ent» 
fernung aus Eldenau wünſchſt — aber ich mag 
nicht — ſpäter vielleicht“. 

„Ja, wenn es zu ſpät iſt! Ich muß nach 
Reval, noch vor Weihnachten. Es iſt in An⸗ 
betracht der drohenden Bauernunruhen in Eſt⸗ 
land ein außerordentlicher Landtag einberufen 
worden 

Irma erwiderte nichts. Sie fa am Sofa⸗ 
tiſch, hatte den Kopf in die Hand geſtützt und 
ſah im Lampenlichte erſchreckend blaß und elend 
aus. 

Fabi blieb plötzlich vor ihr ſtehen. Ihr 
Anblick griff ihm ans Herz, und er empfand 
Gewiſſensbiſſe. Er hatte ſie ſeit Wochen kaum 
angeſehen, ſich gar nicht um ſie gekümmert. 
Seine Wirtſchaft war vorgegangen. Was ſollte 
er mit der launiſchen Frau? 

„Was fehlt dir, Irma? fragte er nun 
bewegt und beugte ſich zu ihr hinab. 

Sie biß ſich auf die Lippen, um nicht auf⸗ 
zuſchluchzen. Der ungewohnt ſanfte Ton ſeiner 
Stimme war zu viel für ihre Nerven. 

„Aber Irma — Kind, du zitterſt ja, — 
es war doch zu viel für dich heute. Schnell — 
du mußt etwas Warmes genieße n.“ 


Er lief nach einem Glas Wein, das er ihr 
aufnötigte, ſchellte unged uldig und befahl dem 
Mädchen, ſo raſch wie möglich heißen Tee zu 
beſorgen. 

Er wußte 
ſchah; ihm war plötzlich, als ſage ſeine Mutter 
dicht an ſeinem Ohr: „Grüße deine Frau von 
mir, Fabi — und die foll dich gut pflegen.“ 
Und er kannte ja den Sinn dieſer Worte: 
„Pflege du deine Frau gut, mein Sohn.“ 


ces 


ſelber nicht, was mit ihm ger 


j Soßser Jenung — Dienstag, ben 23. Sepfemder (u, orister) 
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1914. 


Ueber ſeinen täglichen Berufspflichten — vor 
allem über den wirtſchaftlichen Intereſſen von 

Haus Heidegg hatte er jedoch Irma immer 

wieder aufs neue vernachläſſigt. Lies ſich 

dieſes Verſäumnis ſeinerſeits überhaupt noch 
ieder gut machen ? 

Irma war ihm im Laufe 
Monate faſt fremd geworden. Sollte er etwa 
erneut um fie werben? Sie hatte es ihm 
beim erſten Male ſo ſehr leicht gemacht. Liebte 
er ſie denn überhaupt? Es war ja damals 
nur eine Flucht ron ihm geweſen — eine un⸗ 
verantwortliche Ueberhaſtung. Seine Mutter 
allein hatte — das ahnte er — den wahren 
Sachverhalt erraten. In Mutter Chriſtels 
Augen hatte er ein Unrecht an Irma begangen. 
Nun war auch ihre Liebe zu ihm erloſchen — 
bei beiden war es ein trüber Irrtum. 

Das Mädchen hatte das Teegerät gebracht. 
Mit müden Bewegungen ordnete Irma es 
auf dem Tiſch. In ihrer Haltung lag etwas 
Rührendes. 

Fabian bemerkte, fie. ſchärfer anſchauend, 
daß ihr Kleid feucht war, der Mantel hatte fie 
nur ungenügend gegen den Abendnebel geſchützt 
— und das Herbſtgras troff vor Näſſe. 

„Irma — du mußt ſofort dein Kleid und 
dein Schuhzeug wechſeln, um einer Erkältung 
vorzubeugen,“ rief er. 
niſchen Abwehr klingelte er ungeſtüm nach dem 

zädchen und befahl eine Wärmeflaſche. Er 
war wie verwandelt in der plötzlichen Sorge 
um ſeine Frau. Sogar das Mädchen, das au 


der drei letzten 


dergleichen bei ſeiner Herrſchaft noch nicht ge⸗ 


wöhnt war, blickte ihn erſtaunt an. 

„Und du ſelber, Fabi, du biſt doch ſicher 
hungrig und müde nach deiner Fahrt — an 
dich denkſt du gar nicht,“ verſetzte Frau Irma 
mit erzwungenem Lächeln. Ihr erſchien dieſe 
Sorgfalt um ihr Wohlbefinden geradezu un⸗ 
natürlich — nachdem er ſich monatelang kaum 
nach ihr umgeſehen hatte. 15 


„Ich habe noch zu tun, liebes Kind. Ich 


muß auch ſogleich noch einmal auf die Brand⸗ 


ſtätte, um nachzuſehen, lte Boltmann 


Und trotz ihrer mecha⸗ 


meine Auweiſungen ausgeführt hat. Ich , 
daun nachher droben bei Nika ein But . 
und bitte mir eine Taſſe Tee aus. Wie du +; 
vorſtellen kannſt, gibt es nach dem Brandun 
heute noch Wichtiges zu ſprechen. Dieſer Bran) 
iſt eine Beſtätigung meiner Anſicht, daß SL 
Hier auf unſere perſönliche Sicherheit hey, . 
ſein müſſen. „Sieh es doch endlich ein, Irm“ 
— Fabis Stimme klang beinahe flehend 
ift ja am beſten, ich nehme dich in der nächſeg 
Woche mit nach Reval, und dy bleibſt dort 
Edeltrauts Pen ſion bei der alten Frau u 
Hoffwudt.“ 5 
Irma erbob ſich. Sie ſchwankte ein wenig 
wie es ihm ſchien. Er machte eine Bewegnn 
den Arm um ſie zu legen, aber ſie trat ſchnel 
ein paar Schritte vorwärts .. . Ein verzerrtes 
Lächeln ſpielte um ihre Lippen. — 
„Gut,“ ſagte ſie dann, „ich werde deinen 
ſehnlichſten Wunſch erfüllen und Eldenau pr. 
laſſen — morgen bereits — das wird dir viel 
leicht noch lieber ſein.“ 9 
„Aber Irma, fo verſteh' mich doch rech, 
rief er in ehrlicher Beſtürzung. „ 
Jedoch fie ſchritt raſch an ihm vorſſer, 
trat, ehe er ihr folgen konnte, auf den Korridor, 
wo das Mädchen bereits darauf wartete, ihr 
in ihrem Schlafzimmer behilflich zu ſeinn. 
Fabi wollte ihr noch nacheilen, dann deſht 
er ſich und biß ſich ärgerlich auf die Li 
Er hatte heute wirklich Frieden machen wollen, 
Aber Irma war zu verſtockt, um ihm auch um 
einen Schritt enigegenzukommen. Unmutig ging 
er auf und nieder — immer raſcher, als kön 
er dadurch ſeinen ſorgenvollen Gedanken ez 
fliehen. Es war fo viel, das auf ihm laſtelz 
Aber immer wieder ſchweiſten Fabians 62 
danken zu Irma: nun hatte er das früher 
liebe und luſtige Ding unalücklich gemacht 
Was konnte er ihr hier bieten? Sie verkrauertz 
ihr Leben. Wie blaß und angegriffen fie heulg 
aus geſehen hatte — er mußte ihretwegen dot 
nächſtens den Arzt kommen laſſen 
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Gorſezung folgt, 


Telephon N 22-97, 


broteſſen verabreicht werden. 
ſtellt in 


2466 


27-80. 


Br. St. Jelnicki, 
Spezialarzt für Bene 
riſche , Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechts krankheiten. 
Audrejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 
Sprechſt. v. 9— 12 vorm. und von 
5—8 nachmiltags. Sonntags von 
y—1 parmitiags. 03715 


2532 


5 Dr. E. Sonenberg, 
= 8 iſt zurückgeketzrt. 9458 
. Haut-, Sarnorgaue und 
5 & veneriſche Krankheiten. doch 
5 „ Sielena⸗ Straße Mir. 8. 
E Sprechſt. v. 11—1 u. v. 4—7½ Uhr. 
= == 
= > = : 7 SR 
=: 3 Dr. W. Dulkiewicz, 
8 2 5 
. neneriſche⸗, Haut⸗ und Harn. 
* antheiten. 


Namrotſtr. 1, Ecke der Pelrikauer fir · 
Empfängt von 9—12 und von sub 
5— 8, Damen v. 4 —5Uhr. 09449 f 


LODZ 


Lager und Kontor Orla-Sirasse Nr. 1. 


Kachel-Befen mit Bashsizung, Kachsl-Wansen, 
Meaislika-, Berliner-, Quadraisi-Gelsn, Kamine, 
Kochkerds, Wandplatten, Fussksdespiatten, 

Eisen-Klinker 218. 


Huster zu besichtigen im Indusirie- U. Gowerhe-Bazar, Peirikauerstr, 81 


Das Nachsshen, Verkassern und Umssizen von Oefen wird reell, 
söhnelistsns und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt, 


Gluwna-Straße Nr. 26, a 
d Filiale: Petrikauer⸗Straße Nr. 71, Telephon Nr. 27⸗02. i 
0 7 Bei der Filiale befindet ech ein Salon, in dem Frühſtücke und Abend⸗ 


Anmerkung: Außer dieſer Läden beſitze ich keine andere. 


Dzielnastr. Nr. I, Teleph. 37-2, 
empfiehlt in grosser Auswahl, ganze Einrichtungsn:s Speisezimmer, 
Schlafzimmer, Kabinett, Salon, wis auch werschiedsne einzelne 


Möbelstücke zu sehr mässigan Preisen. 
Damen: mie 
Herren: Büte 


maderniſiert nach d. nesfien Facons. 
J. Fokanel, 


iſt abreiſehalber ſehr biltig, 
Per ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 
geres am Orte, Nawrotſtr. Nr. 47 


Deutſche 
2 E . 
Lehrerin 
mird für Stunden, 2 Mal wöcheni⸗ 


lich. geſucht. Gefl. Zuſchriften mit 
Preisangabe an die Exp. dſs. BI. 


„Frau“ erbeten. 


Redakteur: Woldemar Peterfilge. 


3 


Ofensetz - Gesehäft 


EA 


Telenhon 1 22-97, 


09304 


Telephon Nr. 27⸗02. 


dort 


— 
50 klafter 5 


Kiefern Holz 


zu verkaufen. Pabianicer Chauſſee 
Nr. 34, Telephon 23-32. 2545 


Student erteilt billig 


Privat Unterricht, 


II ſpez. Ruſſiſch und Lazein. Gef, 
fee Zuſchriften an die Exp. dſs. Bl. 
sub „Sindent” erbeten. 


t 5 ird gekan N 
Altes Geid a , W . v. 6. 


100 Kiafter a 
= D u 1 * 
Kiefern Holz 
zu verkaufen. Näheres zu 1 


Wulezanskaſtraße Nr. 123, beim 
1 Portier. 2534 


2541 um 


Bat niemand, aber 
um an meinem 


Buchhaltungs⸗Kurſt 


bei Referenzaufgabe 


J die das Zuſchneiden gründlich und ſchnell erlerg 

wollen, bei der heutigen kritiſchen Lage, der gan 
Kurſus für 10 Rubel. ‚u 
5 Rubel an, und Kleider von 2 Rubel an, n 


werden wie neu umgearbeitet bei 8. Ha 
Gluwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 
1. Eingang, 1. Etage. 


nehme Briefe, Pakete und dergleichen Mi 
erledige auch ſämtliche Geld⸗Transakti 


Ohren. Naſen⸗ und Halskraukgteiteit, gegebener ANA 
an der Breslauer Univerſttätsklinik (Frof. Hins berg), 
jetzt Petritauerſtr. 128, Tel. 35.97. Operationen: Brougioihl 
elektr. Licht, Bäder. 
Sonntaas von 10—12 


Die erste zahnärztliche Schule 77 
Zahnarztes L. ET MAN SE. 
beſiehend feit 1897, Warſchau. Nowomiodowaftr. Nr. Ir empfang 


Atteſte, beſtätigt vom Miniſterium des Innern, ausgefolgl- 5 
Allruſſiſchen hyzieniſchen Ausſtellung mit einer Medaille: 


Geld 


Zeit hat jedermann genug, 4 


Honorar habe ich ermäßigt u. bin anch bereit 
einen Teil des Honorars 

zu prolongieren. ö „ 
ii, Kokoteck, 


Motrifaneriir, Nr. 88, Tel. 34⸗89. 


ame 
Mädchen, 


Koſtüme und Mäntel 
geſchmackvoll verfertigt. Getragene 


55, Offizine i 


Anna ⸗ Straße Nr. 33, Wohnung 8 


mit 3 
ange 
Dafeit 4 
jeh 


ET NSE, 


Sprechſtunden von 10—13 und von 4 
Usr. : ; — 


14. Okiober. Programme auf Wunſch. Für gute 


Motalions- Schnellprelſen ; Druck von I. Beier 


